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Einzelfolge: 30 Groſchen 


Enthält die amtlichen Mitterlun 


Das ſind die Weiſen, 
Die durch Irrtum zur Wahrheit reiſen, 
Die bei dem Irrtum verharren, 
Das ſind die Narren, 


Fine politiſche Komödie 


Der unerwartete Rücktritt Pilſudskis von ſeinem Mini⸗ 
ſterpräſidentenpoſten bildet keineswegs die politiſche Senſa⸗ 
tion, als die er im erſten Augenblick erſcheinen mag. Sind 
doch die Gründe für dieſen Schritt des Marſchalls nicht ir⸗ 
ee beſondere innerpolitiſche Vorgänge 
ic ten, ſondern fie ſind lediglich in dem Geſundheitszuſtand 
Piteſudskis zu ſuchen, deſſen Krankheit, entgegen den amt⸗ 
lichen Darſtellungen an ſeinem überarbeiteten Körper doch 
nicht ſo ſpurlos vorübergegangen ſein mag. Der dreimonat: 
liche Urlgub, den Pilſudski Anfang Juli antritt, war der 


einzige Grund für ſeinen Rücktritt und es kann mit einiger 
Sicherheit angenommen werden, daß er nach ſeiner Rückkehr 
nach Warſchau auch wieder offiziell die Leitung des Kabi⸗ 


netts übernehmen — oder aber erſt die neue politiſche Lage 
abwarten wird, die ſich nach- Einbringung des Verfaſſungs⸗ 
Projekts ergeben wird, über deren Möglichkeiten wir nor 
wenigen Tagen an dieſer Stelle berichteten. Aber es iſt 
ſchließlich nicht gleichgültig, ob Pilſudski Chef der Regierung 
iſt oder lediglich als ſchlichter Kriegsminiſter, alſo gewöhn⸗ 
liches Mitglied des Kabinetts bleibt? Im Grunde genom⸗ 
Men iſt es dasſelbe: denn niemand in Polen wird heute 
glauben wollen, daß der Rücktritt Pilſudskis als Miniſter⸗ 
Präsident irgendwelche politiſche Folgen haben, oder gar als 
Aufgabe ſeiner bisherigen Machtposition angeſehen werden 


könnte. Die takſächliche Regierungsgewalt bleibt nach wie 


vor in ſeinen Händen, ob er nun dieſes oder jenes Amt de 
nomine ausübt. Man hat das doch bereits mehrmals im 
Laufe der letzten beiden Jahre erlebt, als der ſtellvertretende 
Miniſterpräſident Bartel zeitweilig Regierungschef war — 
und Pilſudski nur ſein Reſſort verwaltete. Auch diesmal 
iſt Bartel zum Nachfolger Pilſudskis. — de nomine — ge⸗ 
worden, und man weiß, daß das nur eine ee 
1 


durch die Negierungsumbildung keineswegs unterbrochenen 


Kontinuität bedeutet. Bartel hält, auth das iſt zur Genüge 
bekannt, treu und feſt zu Pilſudski und auch diesmal iſt er, 
trotz angegriffener Geſundheit bereit, ſeinem Chef bis zu 
deſſen Geneſung den Platz zu halten. Im übrigen wird 
wohl auch Bartel für eine Zeitlang verreſſen, um auf An⸗ 


raten der Aerzte ein böſes Nierenleiden im Ausland zu hei⸗ 


len, aber auch ſchon in dieſem Fall iſt ein Stellvertreter vor⸗ 
geſehen, und zwar 


Vertrauens Pilſudskis erfreut. BR „ 
Außer Pilſudski ſind noch zwei weitere Miniſter zurück⸗ 


getreten. Aber wenn ſchon der Rücktritt Pilſudskis keiner⸗ 
lei Bedeutung hat, Jo iſt die Perſonglveränderung auf den 


Poſten der Miniſter für Verkehr und desjenigen für Kultus⸗ 


fkrtragen ſchon ganz und gar nebenſächlich, denn erſtens iſt ja 

hinlänglich bekannt, 5 nn 19 5 
jetzt noch unvermi x ſteht, auch in über ſein Reſſort neu n Reichs g Hs 
ae Sea ran Ehe A | dent die bisherigen Reichsminiſter De, Skreſemaun (Auswärtiges), 


= hinausgehenden Fragen die einzig maßgebende iſt, und zwei⸗ 


Vierzehntägig die Beilage: „Der deutſche Landwirt in Kleinpolen.“ | 


f gen des Verbandes deuticher land⸗ 
wirtſchaftlicher Genoſſenſchaften in Kleinpolen 2. 8. 205 0. el 


8 Nachdruck nur mit Quellenangabe geitattet. . 
Schriftleitung und Verwaltung: Low, (Lemberg), Zielona 


oder gar Ab⸗ 


Ruhemonate ſtehen Polen bevor. er 


wonnenen Grundlage fortſetze. Die Mö 


der Miniſter für öffentliche Arbeiten, 
Moraczewski, der ſich, was das weſentliche iſt, des größten 
lich 
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11. 


2. (21) Jahr 


tens iſt⸗ der Rücktritt Dobruckis und Romockis ſchon gar nicht 
politiſch zu werten. Dobrucki, der Nichtfachmann, der von 
Pilſudski aus einer Provinzklinik ins Miniſteramt berufen 
wurde, hat ſich kaum beſonders bewährt, während Romocki, 


als früheres Mitglied der ee e e u 8 
emiſſionsreif er⸗ 


kratiſchen Partei der Regierung längſt 
ſchien. Man hat den Rücktritt Pilſudskis nun dazu benutzt, 
um auf dieſen Poſten Aenderungen vorzunehmen, die aber, 
um auch das noch zu ſagen, durch die neuen Miniſter eben⸗ 
falls nicht gewichtiger geworden ſind. ; 

Immerhin darf aus: den obenerwähnten Vorgängen 
eines mit Sicherheit geſchloſſen werden; nämlich das, daß 
im Laufe der nächſten drei Monate in Polen keinerlei inner⸗ 
politiſche Veränderungen zu erwarten ſind. Die Kaltſtel⸗ 
lung des Parlaments bis zum Herbſt war die erſte Etappe 
dazu, doch blieb noch die 12 55 offen, was die Regierung 


chungen einzelner Regierungsanträge nicht in beſonderer Art 
0 


löſung) reagieren werde. Der Rücktritt 


Erſcheint wöchentlich 


tun wird, ob fie auf die vom Sejm vorgenommenen Strei⸗ 


(an ſprach ſchon von der Möglichkeit der Parlamentsguf⸗ 
5 Pilſudskis hat auch 


dieſe Zweifel in negativem Sinne zerſtreut. Drei politiſche 


Ein Kabinett Müller⸗Franken 


Berlin. Müller⸗Franken erſtattete am Donnerstag vorm. 


um 9,30 Uhr dem Reichspräſidenten Bericht über feine im Laufe 55 


des Mittwoch abend geführten Verhandlungen und die in den 


frühen Morgenſtunden des Donnerstag ebenfalls mit Vertretern 


des Zentrums geführten weiteren Beſprechungen in der Frage 
der Zuſammenſetzung der Reichsregierung. Reichspräſident vol 
Hindenburg erteilte ſein Einverſtändnis, daß Hermann Müller 
ſeine Verhandlungen auf der in dieſen Beſprechungen neu ges 


aber ohne Bindung ſeiner Fraktion, das Verkehrsminiſterium 
und das Minifterium der beſetzten Gebiete übernehmen ſollte. 
Die weiteren Verhandlungen des Abgeordneten Müller⸗Franken 
führten zu dem Ergebnis, daß der ſozialdemokratiſche Abgeordnete 
Wiſſel ſich bereit erklärte, 


ordneten Koch, Weſer, erklärte. 
ſitzender bleiben, 
Abgeordneten Haas im Fraltionsvorſitz vertreten werden. i 


Koch ſoll zunächſt Fraktionsvor⸗ 


ten die fertige Miniſterliſte vorlegen konnte. 


Pr * ei ee 


ſchlag des neuernannten Reichskanzlers hat der Herr Reichspräſi⸗ 


das Reichsarbeitsminiſterium zu übek⸗ 
nehmen, und die Fraktion der Demokraten ihre Zuſtimmung ö 
der Uebernahme des Reichsjuſtizminiſteriums durch den Abge⸗ 


er wird bis zur endgültigen Regelung durch den 


glichkeit, die Berhandlun⸗ 
gen forkzuſetzen, hatte ſich daraus ergeben, daß der Zentrums⸗ 
abgeordnete von Guerard als Verbindungsmann des Zentrums. 


Der Abſchluß der Regierungsbildung vollzog ſich dann ziem⸗ ER: 
ſchnell, jo daß Müller⸗Franken um 5 Uhr dem Reichspräſiden⸗ 


DVerlin, Amtlich wird mitgeteilt; Der Herr Reichspräf⸗ 
dent hat den Reichskanzler a. D. Reichsminiſter 8. D. und Abg. 
Hermann Müller⸗Franken zum Reichskanzler ernannt. Auf Vor⸗ 
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Dr. Curtius (Wirtſchaft), Gröner (Reichswehr), Schätzel (Reichs⸗ 


poſt), in ihren Aemkern beſtätigt und ferner den Preußiſchen 
Staatsminiſter a. D. Abg. Severing zum Reichsminiſter des 
Innern, den Neichsminiſter a. D. Abg. Dr. Hilferding zum 
Reichsfinauzminiſter und RNeichsminiſter a. D. Abg. Wiſſel zum 
Reichsarbeitsminiſter, den badiſchen Miniſter a. D. Dietrich⸗Ba⸗ 
den zum Reichsminiſter für Ernährung und Landwirtſchaft, den 
Neichsminiſter a. D. Koch⸗Weſer zum Reichsiuſtizminiſter und 
den Geheimen und Oberregierungsrat Abg. von Guerard zum 
Neichsverkehrsminiſter ernannt. Reichsminiſter von Gucrard iſt 
gleichzeitig mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des Reichs. 
miniſters für die beſetzten Gebiete beauftragt worden. 


Pilſudskis Anklagen gegen Sejm 
ST und Abgeordnete —.— 


Warschau. Marſchall Piljupsti hat am Sonnabend 
ans Anlaß jeines Rücktritts vom Miniſterpräſidium zum erſten 
Male einem Teil der Preſſe eine Unterredung gewährt. Dieſe 
fefie der Oeffentlichkeit die Gründe ſeines Rücktritts darlegen. 
Pilſudski betonte, nicht fein Geſundheitszuſtand, der ſich 
5 durch eine Reiſe nach dem Süden weiter beſſern werde, ſei ſein 
5 Rücktrittsgrund. Die 
a unmöglichen innerpolitiſchen Verhältniſſe, 
vor allem die jede plauvolle und energiſche Arbeit der regie⸗ 
rungshindefnden Verfaſſungsbeſtimmungen 
zwängen ihn dazu, einem anderen Mann es zu überlaſſen, ſich niit 
dem Seim auseinanderzuſetzen. Die für das 
Schickfal des Staates veigntwortlichen Miniſter müß⸗ 
ten für Groſchen arbeiten, während die Abgeordneten nur an 
ihre Privatintereſſen dächten. Wenn er nicht durch die äußere 
Form gezwungen wäre, jo würde er täglich nichts anderes fun, \ 
als die Abgeordneten zu prügeln und mit Füßen 
{ zu treten. . 
Rur feinem Mitarbeiter Bartel ſei mit zu verdanken, daß in 
den zwei Jahren jeiner Regierung Großes und Vieles habe Tür 
Polen getan werden können. Das ſei aber auch nur wieder mög⸗ 
lich geweſen, weil er deu größten Teil der Macht des Sejms ver⸗ 
nichtet habe. Trotz aller Erfolge ſeien gegen ihn immer wieder 
nichtig e Vorwürfe erhoben worden, die ihm die ganze Arbeit 
allmählich verleiden und ſeine Geſundheit untergraben mußten. 
Ihm ſei eigentlich nur noch die Wahl geblieben, 5 
Polen eine neue Verjajjung aufzuzwingen oder 
i a zrückzuteeten. 
Er habe ſich für den Fall künftiger Schwierigkeiten ſchou dem 
Staatspräſidenten zur Verfügung geſtellt. Wenn er gerufen 
merde, werde R N 
er Polens Wohl rückſichtslos und 
5 N [Heiden wiſſen. 


kühn zu ent⸗ 


O ſi deu k ches Boltsb att 


Jolge 28 


Er ſelbſt, ſo verſicherte der Marſchall, ſei auch ein Redner. 
Aber wenn er wochenlang reden ſollte, ſo würde er ſich als ge⸗ 
meinen Fetzen betrachten. Die Abgeordneten aber redeten 
monatelang. Dabei benähmen fie ſich, als ob der Sitzungs⸗ 
ſaal ein Wirtshaus wäre. Spreche einer, jo gingen gleich⸗ 
zeitig 50 im Saale herum, 40 redeten miteinander, 100 erzählten 
ſich Anekdoten; nur die Herren Miniſter müßten ſich anſtändig 
benehmen, während die Abgeordneten brüllten und Krach 
ſchlagen dürfen, ſich Beleidigungen zuriefen. Dazu hätten 
die Miniſter, die wirklich arbeiteten, noch Die Pflicht, dem Par⸗ 
lament gegenüber Ehrfurcht zu zeigen. In der Atmoſphüre der 
yölliſchen Laugeweile, die im Parlament herrſche, könne 
er es feine Stunde aushalten. Selbſt die Fliegen, jo meinte 
Marſchall Pilſudski, Könnten die Reden der Abgeordneten nicht 

agen. Wenn die Fliegen die Abgeordneten reden hörten, ſo 
langweilten ſie ſich. 


Ein weiteres Opfer der Hiliserpedition 

n für die „Italia“ 

Berlin. Die „Monkagpoſt“ berichtet, daß von dem am Frei⸗ 
tag von dem ruſſiſchen Eisbrecher „Malygin“ zur Suche nach 
der Lundsborggruf pe aufgeſtiegenen Flieger Babuſchkin bis 
jetzt jede Nachricht fehlt. Noch kurze Zeit nach dem Start habe 
Babuſchkin mit dem Eisbrecher in Verbindung geſtanden. Dann 
verſtummte ſein Sender. 


„Deulſchlands Stellung in der Welt“ 

Heidelberg. Vor der Heidelberger Studentenſchaft ſprach am 
Sonnabend der deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Profeſ⸗ 
ſor Hoetzſch über „Deutſchlands Stellung in der Welt“. Ein⸗ 
gangs betonte der Redner, daß auch er den neuen Staat 
als den ſeinen anerkenne. Er verlange aber, daß in 
dieſem Staat die Außenpolitik der Innenpolitik voran⸗ 
gehe, das verlange Deutſchlands Lage. Das Anwachſen der 
weltwirtſchaftlichen und weltpolitiſchen Be 
ziehungen ſei beachtlich. Man müſſe für eine Völkerverſtändi⸗ 
gung im Sinne eines Opportunitätspazifismus eintreten. Jür 


jede überſtaatliche Bewegung ſei die Bafis der Gleichberechtigung 


die einzige Möglichkeit. Der Völkerbund befinde ſich in der Ab⸗ 
rüſtung⸗ und Sicherheitsfrage in einer ernſten Lage. Der euro⸗ 
päiſche Friede verlange gebieteriſch die Revi ſion des Ver⸗ 
ſailler Diktats, eine Aenderung des Dawesplaues und 
eine Klärung der Frage des Danziger Korridors. 


Taugerbeſprechungen in London 
Paris. Wie aus Madrid geweldet, wird in diplomatiſchen 
Kreiſen verſichert, König Alfons werde im Verlaufe ſeines 
Londoner Aufenthaltes mit dem König von England einige ſtrit⸗ 
tige Punkte in der Tangerfrage behandeln und ſich dabei auf 

den Einfluß Italiens ſtützen, daß zinter Spanien ſtehe. 
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„Heute bin ich nicht in Stimmung!“ 

Gedanken über Pflicht und Zeit 125 
von Profeſſor Dr. T. Toth⸗Budapeſt. 


Die meiſten Selbſterziehungsbücher haben einen 
großen Fehler. Sie ſind paſſiv, ſie werden geleſen 
und — vergeſſen. Toths Bücher) ſind aktiv. Sie 
führen den Willen zur Einſicht. Nur das iſt wirk⸗ 

Lich Erziehung. Darum gewinnt Toth mehr und 
mehr begeifterte Anhänger unter den Erziehern und 
E was mehr iſt unter der Jugend ſelbſt. — Die fol⸗ 
genden Sätze ſind — auszugsweiſe — ſeinem Buche 
88 „Charakter“ (. u.«) entnommn. 

In einer alten Kirche find auf einem Gemälde die einzelnen 
Lebensberufe dargeſtellt. Da ſteht der Papſt in vollem Ornat, 
zu ſeinen Füßen die Inſchrift: „Ich lehre euch alle.“ Da ſteht 
der Kaiſer mit Krone und Zepter, unter ihm die Worte: „Ich 
regiere euch alle.“ Dort der Feldherr mit Helm und Schwert, 
ex verkündet: „Ich verteidige euch alle.“ Der Landmann zieht 
mit dem Pfluge eine tiefe Furche und ſagt: „Ich nähre euch 


9 Reime Jugendreife. Gebunden 3.20 M. — Bildung des 

jungen Menſchen. Kartoniert 3,40 M.; gebunden 4.0 M. — 
e er Mer Kartoniert 3.40 M.; gebunden 

Lan erſchienen. . 
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Die drei Bücher ſind bei Herder zu Freiburg im Breis⸗ 


alle.“... Ganz unten am Rande iſt der Teufel, wie er grin⸗ 
ſend Fratzen ſchneidet und jagt: „Und ich hole euch alle, we in 
ihr eure Pflicht nicht tut.“ 

Wie ernſt iſt doch die Bedeutung dieſes Bildes! Ob Kaiſer, 
ob Landmann, bleibt ſich gleich, die Pflicht muß getan werden. 
Das Erdenleben iſt wie ein Theaterſtück, in dem Gott jedem 


ſeine Rolle gegeben hat. Man kann ſie ſich nicht wählen, aber 


gut ſpielen muß man fie. Nicht das iſt Hauptſache, wen du dar⸗ 


ſtellſt, ſondern wie du ſpielſt. Wer den Kaiſer ſpielt, kann aus⸗ 


gepfiffen werden, wenn er ihn ſchlecht ſpielt; dem Schuſterjungen 
kaun man applaudieren, wenn er ſeine Sache gut macht. 

Auf Schritt und Tritt höre ich heutzutage: „Ich weiß niche, 
was ich werden ſoll! Jeder Beruf iſt überfüllt!“ Keine Angſt, 


mein Sohn: In jeder Laufbahn herrſcht noch immer großer Manz 


o ſtd eu ſches 


eee TEL TITEL TI TLILKID CK EN? 


Aus Stadt und Land 


Geese lese eee ee see se e c e e e e e ET ITETITETITETERIT IT IT 


An unſere Mitarbeiter! 
Bon verſchiedenen Seiten bekamen wir ermunternde Zu⸗ 
ſtimmung für den neuerlichen Ausbau des „Oſtdeutſchen Volks⸗ 
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blattes“ durch die Bilder und Anterhaltungsbeilage. Wie fi | 


die Schriftleitung jedoch überzeugen konnte, ſenden viele Orte 
leine Berichte ein, wenn irgendeine Veranſtaltung ſtattfinden 


ſoll oder ſtattgefunden hat. Oft könnten wir vielleicht einen 


Vertreter hinausſenden, doch iſt es unmöglich, wenn wir gar 


nichts wiſſen. Jede beabſichtigte Veranſtaltung ſollte uns min⸗ - 


deſtens 2 Wochen vorher mitgeteilt werden. Kann niemand 
hinauskommen, dann bitte man einen Gaſt, oder die Veran⸗ 
ſtalter ſelbſt ſchreiben einen Bericht und fenden ihn uns ein. 
Alfo, auf zur fröhlichen Mitarbeit. Keine feſtliche aber ernte 
Gelegenheit darf in Vergeſſenheit geraten. Alles muß ins 
„Volksblatt“. 1 Die Schriftleitung. 


1 


— 


ea Volksgenoſſen in Not. 
Sehr ſelten nur erteicht uns die Kunde, daß in unjeren: 
Städten Volksgenoſſen leben, die in bitterſter Armut ihre Tage 
werbringen. Scham ſchließt ihnen den Mund und erſt ſpät — 
wielleicht oft zu ſpät — erreicht uns ein Hilfeſchrei dieſer Be⸗ 
drängten. Man hält es nicht für möglich, daß Menſchen in jo 
dumpfer Kellexluft überhaupt leben können. Am ſchlimmſten 
At ein Fall, durch deſſen Schilderung unſere Nächfſtenliebe zur 
Hilfe angeregt werden möge: Draußen, in einer Vorſtadt von 
Lemberg ſteht eine Behaufung. wenn man bei dieſer Bretter⸗ 
bude überhaupt davon ſprechen kann. Kaum 6 Quadratmeter 
groß iſt der Raum, in dem ſeit 5 Jahren deutſche Volksgenoſſen 
wohnen. Das Bett nimmt den 3. Teil des Raumes ein, 6 der 
Tiſch, % der Ofen. And in dieſem Verſchlag, durch deſſen. Löch⸗ 
"tige Bretterwände der Wind pfeift, lebt ein Ehepaar mit vier 
Kindern. 6 Menſchen in einem Raum, der zugleich als Schlaf⸗ 
= ‚nimmer und Werlſtatt dient. Aermlich die Einrichtung, ärmlich 


die Kleidung der bedauernswerten Meuſchen. Der Mann, in 


te 
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ſchen Glaubensgenoſſen mögen das Ihrige dazu beitragen, daß 
den Armen geholfen wird. Es gibt manches verſchämtes Elend 
in unſerer Stadt. Denk dran, wenn Du in einer nicht gerade 
überreichen, doch auskömmlichen Lebensſtellung biſt. (Die 
Schriftleitung iſt bereit, Gaben, befonders Kleidungsſtücke wei⸗ 
terzuleiten.) n ; = 


Som merfriſchen. 
Es liegen uns bereits einige Angebote für ſchönen Sommer⸗ 
Aufenthalt vor. Wir bitten, im Bedarfsfalle bei uns anzu⸗ 


fragen. Be; 
SE Die Schriftleitung. 


Nachruf. Im „Nordweſten“ leſen wir folgenden Nachruf 
Nach jahrelangem Leiden und vieler Krankheit iſt hier am 23. 
Mai Frau Eliſabeth Goerz, Gattin des Heinrich Goerz, geborene 
Armbruſter, jelig entſchlafen und iſt am 27. Ma! zurzletzten Ruhe 


ihrem lieben Gatten zehn Kinder, zwei Söhne und acht Töchter, 
jewie ihr Schwiegerſohn, zwei Brüder ſowie eine große Anz hl; 
Freunde und Bekannte; auch hinterläßt ſie ein Enkelkind. Frau 
Eoerz wurde am 7. November 1885 zu Gaſſendorf, Galizien, Eu: 
repa, geboren. Als ſie 6 Jahre alt war, wanderte ſie mit ihren 
Eltern nach Kanada und zwar direkt hierher noch Stony Plain, 
wo ſich die Familie Armbruſter auf einer Farm oder Heimſtärle 
-anjiedelte.. Hier genoß ſie ihre Schule teilweiſe in der Volks⸗ 


In 1899 wurde ſie von Paſtor Eberhardt konfirmiert, und in 
1903 verheiratete fie ſich mit Herrn Heinrich Goerz. Dieſe Ehe 
wurde mit 13 Kindern geſegnet, wovon 3 ihr in die Ewigkeit 


die bejahrte Mutter zu ihrer einzigen Tochter Eliſabeth begab, 
woſelbſt ſie ihre Leiden und Freuden mit ihr teilte bis zu ihrem 
lange herbei geſehnten Ende den 19. Juli 1927, und ſchon ehe 
ein Jahr um war, mußte ihr einziges Töchterlein ihr in die 
Ewigkeit folgen. Der Herr hat es eben fo gewollt. In 1925 
reiſte Frau Goerz nach dem Gebirge, Vernon, B. C., um in einem 
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gebettet worden. Ihr Abſcheiden von dieſer Erde betrauern nebſt 


ſchule ſowie auch chriſtlichen Unterricht von Paſtor Eberhardt. = 


voraus geeilt ſind. Vater Armbruſter ſtarb in 1909, wonach ſich © 


milderen Klima, wo fie, ſich 1 Monate aufhielt, ſich zu erholen. er 


Ferner reiſte ſie in 1926 nach Rocheſter, Minn., um ihr Le 


Rußland kriegsgefangen und dort durch Erfrieren in ſeiner Ge⸗ bei den dortigen berühmten Aerzten unterfuchen zu laffen; 
ſundheit ſchwer geſchsdigt, erhält bis heute keinerlei Reute. Die iſt alles vergebli been. Nun ruht jre von allen Qualen be 
se mi di e e e er 
Arbeiten den Lebensunterhalt zu verdienen. Krank auch die 
Frau und die Kinder. Wie iſt es anders möglich nach dem ſo 
harten und ſtrengen Winter? In Elend und Jammer vergehen 
die Tage, oftmals fehlt das Brot im Haus. Von keiner Seite 
kommt Hilfe. Ueberall unfreundliche Abſagen. Ja, Dürfen wir 
das zulaſſen, daß dieſe Mitmenſchen elendlich zu Grunde gehen? 
Kennen wir unſere Herzen verſchließen vor dem Bittruf, der am | 
unſer Ohr dringt? — Niemals! Wer einen Funken Mitgefühl 
hat, der ſteure ein Scherflein bei. — Beſonders unſere katholi⸗ 


x 
— a 


Lemberg. (Oeffentlichkeitsrecht) Das privuie 

Eymnaſium mit deutſcher Unkerrichtsſprache in Lemberg erhielt 
für das Schuljahr 1928/9 das Oeffentlichkeitsrecht „b mit Vor⸗ 
behalt“ auf Grund des Erlaſſes des Min. W. R. i O. P. vom 
1 Maf 1928 Nr. IT 5612989. 2 
— Reifeprüfung) Am Lemberger Nealgymmejun 
beſtand Herr Alfred Müller die Reifeprüfung. Beſten Glück⸗ 


wunsch 


r 


> 


den ich hier niederſchreibe, zu hart, doch dieſe Auffaſſung allein 
gebührt einem ehrenhaften Menſchen: Wir ſind auf dieſer Welt, 

nicht um zu genießen ſondern um freudig unjere Pflichten zu tun, 

und zu erfüllen was Gott von uns erwartet. Das iſt der ein⸗ 

; zige Weg des Glückes. BSR } 

Alles, was es ii 

x gen, göttlichen Willen 


iel und auf Erden gibt, iſt dem ewi⸗ 
unterworfen. Die Geſetze der Natur ger, 


7 


8 


d 


. 


il Haben“ 
sch 


ſchreibt ſein 


ne 
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Und wer arbe i meiſten für das allgemeine Wohl, für die 
1 Menſchheit, wer verfaßt die beſten wiſſenſchaftlichen Arbeiten? 


Seife 4 O ſtdeulſches Volksblatt 1 


5 — (Abſchiedsfeier der 7. Klaſſe der Evang. — (Jahres⸗Schulſchluß.) Schulzeit ſelige Zeit. 
0 Volksſchule⸗) Die Schüler und Schülerinnen der 7. 0 Tage voller Frohheit und Sonnenhelle. Gibt uns unſer 

die in dieſem Jahre aus der Schulpflicht entlaſſen wurden, lu⸗ Leben herrlichere Tage? Wird nicht in jedem Herzen jener Tag 
den Eltern und Mitſchüler am Dienstag, den 26. Juni in den | wach, da Vater oder Mutter den ABC-Schützen zum erſtenmal 


in die Schule führte? Wie ſtolz waren doch damals beide. Das 
Kind, weil es nun endlich Bücher in die Hand bekommt und ſo⸗ 
mit „größer“ wurde, die Eltern, weil es ihnen vergönnt iſt, das 
zarte Pflänzchen auch nunmehr weiter mit unſäglicher Liebe und 
Güte warten zu können, ihm das erſchaffen zu helfen, was dem 
Erwachſenen dann im rauhen, harten Leben ſo unendlich nottut. 
Nimmt es alſo Wunder, ſo auch an ſolchem Tag das Gottes» 
haus aufgeſucht wird, um dem Geber aller Gaben Dank zu ſa⸗ 
gen? Nimmt es Wunder, wenn jubelnde, dankbare Kinder⸗ 
herzen in das immerneue Lied. „Lobe den Herrn“ einſtimmen di. 
Wieder iſt ein Jahr in den Abgrund der Vergangenheit hinab⸗ 
geſtiegen. Wir ſchauen rückwärts und halten Umſchau. War es 
ein Jahr der Arbeit, der Vervollkommnung, des Aufſtieges? War 
das Schulzeugnis gut, dann iſt die Frage beantwortet. Liegt 
aber ein leichter Schatten auf der Kinderſeele, dann iſt alle 
Frohheit fort. Ueber dieſen aber ſoll nicht der Stab gebrochen 
werden, ſondern es gilt, ſie aufzumuntern und emporzuheben zu 
neuer Arbeit und frohem Schaffen. Gerade dieſe zwei Kehr⸗ 
leiten verſtand Herr Pfarrer Mitſchke in ſeiner Anſprache an die 
in der Kirche verſammelte Jugend und Elternſchaft kundzutun. 
Liegt es doch ſicherlich nur an jenen ſelbſt, die da mit keinem 
guten Abſchluß heimkamen. Eltern und Lehrer, die gewißlich das 
Beſte wollen, ſind es nicht, ſondern nur an und in jenen jelbjt 
iſt der Stillfand zu ſuchen und zu finden. Es iſt daher not, daß 
das neue Jahr mit doppeltem Fleiß und Eifer und gewiſſenhaf⸗ 
terer Pflichterfüllung begonnen werden muß, um noch ſchnell den 
kleinen Haltepunkt zu überbrücken und weiterſchreiten zu können. 
2 ſelbſt, den Eltern und den Lehrern ſind jene es schuldig. 
Denn die Zeit eilt, doch das Ziel iſt weit. Darum auch der 
Mahn⸗ und Weckruf an alle anderen, die einen Schritt wieder 
weitergekommen. Nicht raſten! Naſten heißt Roſten! Willſt du 
aber aber das hohe Ziel erreichen „dann mußt du zuerſt, Lehrling, x 
2 dann Geſelle und zuletzt Meiſter ſein. Ni cht für Lehrer oder 
Eltern Haft du gelernt, ſondern für dich ſelbſt. And Dankbarkeit 
gebührt auch ihnen heute. daß ſie ſtets um dich waren, ſich für dich 
geſorgt und gemüht haben, um dir das geben zu können, was du 
dann jo dringend benötigſt, wenn das hartkalte Leben an dich 
herantritt. Und nicht nur Dankbarkeit für Eltern und Lehrer 5 
wird von dir verlangt, ſondern auch gegen den, der der Geber 3 
aller Gaben iſt. Sei ſtets eingedenk, da du unſerm Gott unend⸗ 
lich großen Dank ſchuldeſt. Hab Ihn ſtets im Herzen, am Mor⸗ 
gen und am Abend. Darum, du liebe Jugend, die du jetzt 
auf Ferien gehſt, laß dir bieſe Freizeit nicht genommen ſein, ſon⸗ 
dern ſchöpfe neue Kraft und friſchen Mut für kommende Arbeit. 
(Klavier und Zitherproduktion der Shiüs, 
ler und Schülerinnen der Muſikſchule Danek.) 
Unter all den Schulen, welche um dieſe Zeit ein Schul jahr R 
a ſchlteßen, war es auch die Muſikſchule Danek, auf welche in die⸗ 


Bühnenſaal zur kurzen Abſchiedsfeier ein. Nach dem ſchönen 
Scheidelied: „Heute find wir hier zu Haus’, morgen geht's zum 
Tor hinaus „brachten die Schüler Ahl und Stadel⸗ 
meier die Schiller'ſche „Glocke“ zum Vortrag. Darauf folgte 
das ſehr geſchicht ausgewählte Spielchen „Die Lebensfrage“ von 
A. Paar. Einem jungen, unentſchloſſenen Mädchen zeigt eine 
gütige Fee Vertreter und Vertreterinnen des Lehterſtandes, des 
Handelsgewerbes, der Schneiderkunſt und der Häuslichkeit. 
Friſch und munter prieſen die hellen Stimmen die Freuden ihres 
Berufes, am überzeugteſten die Lobrednerin des häuslichen Wir⸗ 
kTungskreiſes der Frau. Zuletzt. trat das durch Müßiggang ver⸗ 
. simte Elend auf und wies auf fein Unglück hin, nie etwas ger 
lernt zu haben. Mit der Mahnung: Nur wer zu wirken weiß, 
iſt weile! ſchloß das munter gespielte Stück, das reichen Beifall 
erntete. — Im Namen der 7. Klaſſe ſprach Elſe Biſanz dem 

Lehrkörper herzlichen Dank aus. Erſt beim Austritt erkennt der 
Schüler, daß ſein Mißtrauen gegen die Lehrerſchaft völlig unbe⸗ 
gründet war. Möge die evang. Schule noch viele Schüler zu 
guten, deutſchen Menſchen erziehen. — Als Klaſſenvorſtand for⸗ 
derte Herr Lehrer Hübner feine geweſenen Zöglinge auf, nicht 
‚ Iraurig, ſondern freudig von der Schule zu ſcheiden, Hoffnung 
auf baldiges Wiederſehn zu tragen und gut Freund mit den 
Lehrern zu bleiben. Die Schule muß als deutſche Kulturſtätte 
‚weiter der Ort bleiben, an dem man gerne zuſammenkommt, um 
zm Kreiſe deutſcher Volksgenoſſen verweilen zu können. Abſchied 
von der Schulzeit möge nicht Abſchied von der Schule heißen. 
Mit age Aseiert von M. Dom day ſchloß die Anf ſprache! i 


Dies alles tät die ve euch Jagen. 
Sie gab euch viel, nun iſt ihr Wirken aus. 
Ihr aber ſollt den edlen Samen tragen 
5 Mit NR Freude in ur Welt: hinaus. 


DE S0 jeht an wohl! 5 Mag euch er Hinielk fegnen, 
Daß ſeine Sonne Euch umleuchten mag, 

Und wenn wir jemals wieder uns begegnen, 
Das ſei für euch und uns ein Freudentag! 


rr Dir. Kink 18900 die Sou Die . ente 8 


ö ngsvoll. För! ſt 
Mit dem Nieder f „Beiden, er die Sn zum Bunde“ one 
die Feierlichkeit. i Harro. 5 


i die m Wehland ſorgenlos oo können? Zumeiſt 
nicht! 
2 Gebraucht die Be ſie geht Io ſchnell von Binnen, 5 

ch Ordnung 5 a a en £ \ 


„Die Zeit entfloh mir unbemerkt, 
And nächſt erwach' ich graugelockt. ; RR 
Die Neue hilft nicht mehr; vergeblich 3 

Iſt Wille hier und guter Rat: Der Tod it nah. EN Te 

2 an 9 Yen eignen Ichs 15 . =: 

t benützen, ie Zeit M nein: eines geiftigen Ka Bergieß ich klagend meiner nen on. en 

ls, zur Vorbereitung AN ‚Später a son |, Nichts wiegt den Wert verlorner Stunden auf. 

er „Vulnerant omnes, ultima necat“ — - „Jede verwundei, die 


Schatze zehren * du als junger all dir ger el : 
letzte tötet“, ſteht auf einer alten ar Bedente nur, wie kurz 
998 Su ein u it 
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fon Tagen die Aufmerkſamkeit vieler Deutſchen und Evangeli⸗ 
ſchen gerichtet war. Die beiden Leiterinnen dieſer Muſikſchule, 
Nomanowicza 22 veranſtalteten am 24. Juni l. Is. im gelben 
Saale des kechnologiſchen Inſtituts, Bourlarda⸗Gaſſe 5, eine 
Produktion ihrer Schüler und Schülerinnen im Klavier⸗ und 
Zitherſpiel. In 29 aufeinanderfolgenden Programmnummern 
gab jeder Schüler einen kleinen Beweis ſeines Könnens und 
‚einer muſikaliſchen Gabe. Von den Klavierſpielern traten zu⸗ 
erst die Anfänger, und ſtufenweiſe im Können aufſteigend, zu⸗ 
letzt die beſten und begabteſten Beherrſcher dieſes Inſtrumentes 
auf. — Das Programm reihte in dieſem Sinne folgende be⸗ 
kannte Schülernamen unter vielen anderen, fremderen, aneinan⸗ 
der: Kühner Edith, Rupp Ella, Rupp Mela, Hervy Nelly, Maka⸗ 
rowski Edmund, Rupp Erika und Mauthe Edeltraut. Das 
feine Ohr des Zuhörers nahm genau wahr, wieviel Mühe es ſich 
die allſeits beliebten Klavierlehrerinnen hatten koſten laſſen, 
damit jedes einzelne Muſikſtück, der Natur des Schülers ange⸗ 
Paßt, auf die richtige Weiſe zum Vortrag gebracht würde. Die 
Schüler freuten ſich nicht bloß ihrer Leiſtungen, ſondern lernten 
bei dieſer Gelegenheit auch ein wenig Lampenfieber unter⸗ 
drücken. Jeder Deutſche im Saale fühlte ſich daheim, als das 
Zitherduett von Pugh: „Loreley“ erklang. Man ſah förmlich 
den ſagenumwobenen Felſen am Rheinufer ſamt ſeiner blonden 
Jungfrau aufſteigen. Die Zither bewährte ſich dabei wieder als 
herzumſchmeichelndes Inſtrument — nicht bloß im trauten Heim, 
ſondern auch in größerem Kreis. Die Anweſenden zollten dann 
auch den verehrten Muſiklehrerinnen und ihren Zöglingen durch 
ſtarken Applaus viel Lob und Anerkennung für die Darbie⸗ 
tungen. RR, ? 5 ER SR 8 
5 Bielitz. (Rei feprüfungen.) Am Staatsgymnaſium 
mit deutſcher Unterrichtsſprache in Bielitz erhielten nachſtehende 
aus Oſtgalizien ſtammende Kandidaten das Reifezeugnis: Görz 
Heinrich aus Übereze, Keil Siegfried aus Konin, Keipper Jakob 
aus Semerowka. Herzlichen Glückwunſch! 
Boryslau. (Todesfälle,) Im Jänner l. Is, verſchied 
nach kurzem, ſchwerem Leiden Frau Wilhelmine Berg, 
geb. Schweitzer im 38. Lebensjahre. In glücklicher Ehe lebend, 
ward ihr ein trüber Lebensabend beſchieden. Vor der Geburt 
ihres einzigen Töchterleins verlor ſie das Augenlicht für immer. 
Obwohl ſie ſich zuvor nach Wien begeben hatte, gelang es der 
ärztlichen Kung nicht, dieſe Katastrophe abzuwenden. Es ward 
Nacht für ſie und um ſie. Nicht mehr ſchauen durfte ſie die 
herrliche Gottesnatur mit ihrer Umgebung; nicht ſehen konnte 
ſiee die lieblichen Züge ihres Töchterchen, auf das all“ ihre Hoff⸗ 
nung gerichtet war. Nun iſt die Nacht vergangen, ihr Tag iſt 
angebrochen. Ein ſanfter Tod ließ ſie entſchlummern ins beſſere 
Jenſeits. — Nach Verlauf von kaum fünf Monaten folgte ihr 
teuer Gatte Gottfried Berg, langjähriger Beamte einer 
Firma, in die Ewigkeit. Er ſtarb im 43. Jahre in Koſſow, wo 
er Heilung feines Leidens geſucht, am 6. Juni J. Is. Als ſich 
Fein Krankheitszuſtand verſchlimmerte, eilten ſeine Verwandten 
von Einſiedel und Dornfeld nach Koſſow; der Kranke war in⸗ 
5 zwiſchen verſchieden. Seine ſterblichen Ueberreſte wurden am 
9. Juni zur ewigen Ruhe beſtattet. Das Begräbnis vollzog 
Herr Vikat Ektinger aus Baginsberg. Auch die Firma 
Limanowa hatte einen Vertreter entſandt. Am Grabe trug der 
Geſangverein aus Baginsberg unter Leitung des Herrn Ober⸗ 
lehrer Dörn das Lied vor: Nach 5 . — 
An dieſer Stelle ſei nochmals Herrn Pfarrer Ettinger ge⸗ W. N Jungen a Bil 
dankt fle ſeine Keuter Wee ſowie dem Baginsberger Ge⸗ | Daum aus Porzecze ſtatt. Die Trauung vollzog Herr Senior 
ſangverein, der die Mühe und die weite Reiſe nach Koſſow nicht I. Ploſchek aus Hartfeld. Am Nachmittag fanden ſich die Hoch⸗ 
geſcheut hat. Gottes Friede aber möge umwehen die Gräber zeitsgäſte im Haufe des Brautvaters ein, wo der vom Braut⸗ 
der früh entſchlummerten Eltern und ſeinem Schutze ſei ber | paare — das ſeit mehreren Jahren in treuer Liebe jeit zuſammen⸗ 
ſohlen, die kleine hinterbliebene Waiſe, die noch nicht weiß, hielt — fo heiß erſehnte Tag bei Speiſe, Trank und Muſik bis 
wen fie verloren hakt. I zum Tagesanbruch auf echt deutſche Weiſe gefeiert wurde. Eine 
f Machliniec. (Verſchönerung der Kirche und für das Kinderheim Stanislau angeregte Sam; lung ergab 
Friedhof.) Das katholiſche Kirchlein in Machliniee, der 
Mittelpunkt des katholiſchen Glaubenlebens der deutſchen Sied⸗ 
ungen, Machliniec, Kornelowka, Iſidorowka⸗Kontrowers, Wola 


vor einigen Jahren ein neuer Friedhof angelegt worden, der 
auch ſchon eine ſtattliche Gräberzahl aufweiſt. Am Allerſeelen⸗ 
tage findet Gedenkgottesdienſt auf dem alten Friedhof ſtatt, 
wobei auch der dort ruhenden Kriegsgefallenen gedacht wird. 
Nowe Siolo. [Schu le.) Das frühere Gebäude der Staats⸗ 
ſchule mit deutſcher Unterrichtsſprache befindet ſich in einem ſo 
baufälligen Zuſtande, daß der Unterricht in einem Privathauſe 
abgehalten werden muß. Am beſten wäre dort wohl der Bau 
einer neuen deutſchen Privat⸗Volksſchule. Eine dankbare Aufgabe 
für den Verband der deutſchen Katholiken, der ſeine Schulen mit 
Lehrmitteln reichlich ausſtattet. 7 f 
Reichenbach. [Schul feſt.) Unſere diesjährige Schulfeſt⸗ 


als auch den Kindern ein Hausbeſuch des Apoſtels in Sachen der 
Kinderzucht vor Augen geführt. Die Schuljugend verſchönte die 
Feier durch Lob⸗ und Dankgeſänge. — Am 24. Juni l. I, um 
2 Uhr nachmittags, fand dann der Abſchluß der Schulfeſtwoche in 


es im Freien unmöglich war. Der Saal war in lieblichem Feſt⸗ 
ſchmuck, bekränzt mit duftigen Blumen, bis aufs letzte Plätzchen 
beſetzt. Es war eigentlich dies für unſere Gemeinde ein doppel⸗ 
tes Feſt, Schluß der Schulfeſtwoche, vereint mit einer Schul⸗ 


froh den Herrn“, wurde ein Vortrag über „Pflegt und übt das 
Wahre, Schöne, Gute“, woran ſich dann eine Prüfung der Schul⸗ 
linder anſchloß. — Nach dieſer fand eine längere Pauſe ſtatt, wo 
ſich alt und jung an dem mit großer Sorgfalt errichteten Naſch⸗ 
tiſche labten. Mehrere Geänge hallten durch den Saal und von 
allen Abteilungen wurden mehrere Gedichte vorgetragen. Nun 
wollten auch die Kleinen, die ſeit einiger Zeit den von der Leh⸗ 
rerstochter errichteten Kindergarten beſuchten, zeigen, was ſie 
ſchon können. Durch ihre Liedchen, Spiele und Reigen erweckten 
ſie große Heiterkeit bei den Anweſenden. — Auch die Schuljugend 
zeigte dann durch mehrere Reigen ihre Kunſt, wofür ſie beſonde⸗ 
ren Beifall erntete. Abermals folgte eine längere Pauſe, in 
welcher Loſe verkauft, Erfriſchungen geboten und Vorbereitungen 


ganz beſonders an, um der erwachſenen Jugend zu zeigen, daß ſie 
auch ſchon auf der Bühne ſpielen Formen. Die Rollen waren gut 
verteilt, tadellos auswendig gelernt, ſo daß kein Stocken und 
keine Befangenheit weiter bei den kleinen Schauſpielern eintrat. 
Zum Schluſſe wurde über Goethes Worte „Saure Wochen, frohe 
Feſte“ ein Vortrag gehalten und mit einem Dankliede die Feier 
geſchloſſen. Die Kinder erhielten nun der Reihe nach Semmeln 
und hell ſtrahlten ihre Augen. Doch auch jetzt konnte ſich alt und 
jung nicht trennen, ſondern unterhielten ſich heiter bei allerlei 
Spiele und Reigen, bis die Dämmerung eintrat. Beim Verlaſſen 
vernahm man die Worte „es war ein herrliches Schulfeſt“. Möchte 
doch auch in Wirklichkeit dieſe Feier dazu beigetragen haben und 
in unſerer Gemeinde insbeſondere die Liebe und Opferfreudigkeit 
der Schule gegenüber wecken. i ua i 


ſigen Kirche die Trauung von Herrn Philipp Schneider, des jüng⸗ 
ſten Sohnes unſeres Kurators Herrn Johann Schneider mit Fräu⸗ 


BA 


daß Herr Joh. Schneider im Laufe von noch nicht einem vollen 
Jahr drei Kinder verheiratete, und zwar am 3. Juli vorigen 


und nun am eben erwähnten Tage ſeinen Jüngſten. M. k. 
Stadlo. (Glocken weihe.] Der 17. Juni war für die hie⸗ 
ſige Pfarrgemeinde ein ſeltener Feſttag, denn an dieſem Tage 
konnte die neue Glocke bei herrlichem Wetter feierlich ihrer Be⸗ 
ſtimmung übergeben werden. Schon am frühen Morgen begann 
ein reges Leben in der Gemeinde. Gäſte aus den benachbarten 
Ortſchaften kamen in Scharen herbei. Die Neuſandetzer evange⸗ 
it liſche Gemeinde, an der Spitze ihr Pfarrer, Hert Superintendent⸗ 
Stellvertreter Walloſchke, kam mit zahlreichen Gäſten und 


= 


Zur Kinderaufführung getroffen wurden. Mehrere kürze, lehr 
reiche Szenen wurden aufgeführt. Die Schuljugend ſtrengte ſich 


Rottenhan. (Trauung) Am 19. Juni ſand in der hie⸗ 


lein Wilhelmine Daum, der jüngſten Tochter des Herrn Johann 


8 Zloty 45 Groſchen. Heil dem Brautpaar! Erwähnenswert it; 


Jahres eine Tochter, zwei Wochen ſpäter am 17. Juli einen Sohn 3 


iſt “ dem Süängerchor in einem mit Reiſig und Blumen ausgeſchmückten 


er ur 


unſerem Deutſchen Haufe ſtatt, da infolge ungünſtiger Witterung 


ſchlußprüfung nach altgewohnter Sitte. Nach dem Geſange „Lobt 


5 


7 


TR 


N 


— 


5 


Seife 6 O ſtdeukſches Bolfshlaft Jolge 28 
Möbelwagen angefahren. Seit der Kriegszeit entbehrte unſere ] kleinen Ge mitgeholfen: Broczkow 10 Ba Sp 
Kirche einer würdigen Glocke. Die Gemeinde mußte mit dem Zloty, Sem Moby. 80 Ser ie e 
kleinen Schulglöckchen zur Andacht gerufen werden Dieſem Man⸗ Zloty. Die Anſchauungsbilder beſtellten wir bei J. 5. Schrei⸗ 
gel hat nun die arme Pfarrgemeinde durch ihre erneute Opfer⸗ | Her in Eßlingen a. R., und um billiger davonzukommen, bes 
willigkeit abgeholfen, indem ſie eine Glocke im Gewichte von 200 ſorgten wir auch ſelbſt das Aufziehen der Bilder und die Bil⸗ 
Kilogramm von Herrn Schwabe in Biala um den Preis von derleiſten. In den Jahren 1927 und 1928 wurden an 16 
2109 Zloty angekauft hat. Die religioſe Feier, die Glockenweihe, Schulen 93 Bilder, Anſchauungsbilder, Landkarten und 3 Außen⸗ 
begann um 10 74 Uhr in der mit Tannengrün geſchmückten Kirche. thermometer verteilt. Im folgenden ſeien die einzelnen Schulen, 
Nach dem Eingangslied „Nun danket alle Gott“ hielt Herr Con⸗ die von uns bedacht wurden, angeführt: 1. Auguſtdorf: 4 Bil⸗ 
ſenior Pfarrer Spieß die Altarliturgie. Anſchließend daran | der. 2, Volechow: 2 Landkarten, 7 Bilder und 1 Außenther⸗ 
lang der Neuſandetzer Sängerchor unter der bewährten Leitung | mometer. 3. Bredtheim: 19 Bilder. 4. Broczkow: 8 Bilder. 
ſeiner Dirigentin Frl. Germann das Lied „Die Himmel rühmen 5. Gaſſendorf: 9 Bilder. 6. Horocholina: 1 Bild. 7. Konop⸗ 
des Gwigen Ehre“. Darauf ſang als Hauptlied die ganze Seite kowka: 5 Bilder. 8. Konſtanthnowka: 1 Bildchen. 9. Mikuls⸗ | 
gemeinde Lobe den Herren, den mächtigen Könfg der Ehren“. dorf: 9 Bilder. 10. Mogila: 1 Bildchen. 11. Neudorf b. Droho⸗ | 
Nun beitreg Herr Superintendent-Steilwertreter Pfarrer Wal⸗ bycz: 9 Bilder und 1 Außenthermometer. 12. Neudorf bz. 
loſchke die Kanzel und hielt die Feſtpredigt auf Grund des Textes: | Ottynia: 3 Bildchen. 13. Polowce: 2 Bilder. 14. Sitauerow ta? 
Ehre ſei Gott in der Höhe und Friede auf Erden und den Wen» | 9 Bilder. 15. Solotwina: 2 Bilder. 16. Stryj: 2 Bilder. B. 
ſchen ein Wohlgefallen“ In ſeiner Anſpräche legte der Feſt⸗⸗ Weinb 2 Ifeſt) Der 10. Juni de t 
prediger die Bedeutung der Glocke dar und ermahnte beide Ge⸗ _ it . e 1 0 ) Ei ea 28. 988 ee 5 
meinden, in Treue zum Evangelium und Volkskum auszuharten. = 1115 er sea 1 2 > 0 3 Serctiegen. 
Nach der Predigt ſang der oberwähnte Chor das Lied „Preiſet An 298. 1520 Kr fand Sr Fe an sr Au 8 15 
den Herrn“ und die Gemeinde die erſte Strophe des Liedes „Ach r 9 Is 00 5 = 0 an ei 8008 > 9255 5 5 
bleib mit deiner Gnade“. Sodann trat Herr Conſenior Pfarrer en urch Deklamassonen un mehrf immige Geſänge der Schul. 155 
Spieß vor den Altar und vollzog die Glockenweihe, nachdem Herr A ara 95 = Nachmittage Ah in den N 5 
Conſenioc in kernigen Worten der Kriegs⸗ und Nachkriegszeit der 5 Si be 8 . 90 ur 55 58 IE BD: = 171 er 
Stadloer Gemeinde gedacht hatte. Während des Gebetes vor dem Lemberg waren außer den zirka 250 Kindern noch ebenſo vie 
Altar ließ die Glocke ihre eherne Stimme zum erſtenmal erſchollen ] Let Erwachſene gefolgt. Es war ein Gedränge ein Schmachten. 
und endächtig lanſhten Abe Anweſenden den Slodenichlag, Der SIR EDER a UNE ULB 3 BEINE. DIE SER: Holen 8 
Stadloer Männerchor fang hierauf das Lied „O ſchöner Tag der warm 5 heiß als wollte ſie ſich ganz herniederſenken um 
Weihe“ Zum Abschluß der Feier ſang dann die ganze Gemeinde e n N ene ee 
das Lutherlied „Ein ſeſte Burg“. Froßbewegt und banferfütit Waldfeſte noch zu groß it, aber ll all sit zu klein. 5 Zu 
klein war auch alles was Lemberg und Weinbergen vorbereitet 
hatte. Die reichhaltige Lemberger und Weinberger Ekfriſchungs⸗ 


halle war in kaum 2 Stunden eine leergebrannte (aufgegeſſene 1 
und ausgetrunkene) Stätte. Die für die Kinder bereitgeſtellten 0 
115 Liter Milch (85 Liter ſüße und 20 Liter ſauere), ferner die 


350 Flaſchen Limonaden, 8 kleine Faſſel Bier, ferner hatten 
die Lemberger noch einen ganzen Ballon Sodawaſſer, Tee uſw., 
alles war zu wenig, denn der Durſt war zu groß, die Hitze zu 
ſtark. Nach kurzer Belagerung — im wahren Sinne des Wor⸗ i 
tes — der Erfriſchungshalle, Stärkung und Abkühlung aller 
SGäſte, begannen die vielſeitigen Beluſtigungen. Volkstänze, 
Turnreigen, ein⸗ und mehrſtimmige Geſänge der Kinder beider 
Schulen, wechſelten ab mit Glücksrad, Tombola, (letztere von i 
dem Lemberger Frauenverein vorbereitet), Scheibenwurf, Schau. 
kel, Sacklaufen, Tanzen und Springen der Großen und Kleinen. 
Eine erſtklaſſige Mandolinenkapelle aus Lemberg, Leiter Herr 
Mitſchke, ſtellte ſich freiwillig in den Dienſt der guten Sache. 
Dem Leiter ſowie allen Mitwirkenden ſei an dieſer Stelle herz⸗ 
lichſt gedankt. Gedankt ſei auch allen anderen, die mitgeholfen 
haben zur Verwirklichung dieſes Schulfeſtes; insbeſondere ſei 
gedankt dem Lemberger Frauenverein für ſeine Mühe und Ar⸗ 
beit, nicht minder aber allen Weinbergern für ihre Milch⸗ 
ſpende, die doch auch einen anſehnlichen — wenn auch kleinen 
Betrag zugunſten des Schulnotfonds brachte; gedankt ſei für 
ihre Mühe in der doch jo ſehr unbequemen Hinauſſchaffung (es 
geht Berg hinauf) von 8 langen Tiſchen und 14 langen Bänken 
und vielem anderen ſonſtigen Gerätschaften. Waſſerbehälter zur 
Kühlung der vielen Milch, Limonaden uſw. Es ſei alles dies 
hier erwähnt, um ſo mancher kritiſch gefallenen Worte zu bee 
gegnen. Trotz des großen Andranges war es doch ein ſchönes 
Schulfeſt, ein Feſt im Walde, in Gottes freier Natur, die uns 
Menſchen ſeine Allmacht, ſeine Güte und Weisheit verbündet. 
Und wer von einem Danke hier ausgeſchloſſen ſein ſollte, dent 
| jeien die Worte der im Walde aufiagenden Schülerin (Shmas + 


* 


lenberg, 4. Kl. Weinbergen) wiederholt: 


Mitgibt auf unſerem Le 


Die uns von Kindheit 


"Folge 28 


o ſtdeutſches Bolts bia tt 


; — — 5 2 Ä : : 


beſchloß ich, die mir bis nun unbekannte Sprachinſel Machliniec 
gufzufuchen. Am Sonntag, den 24. packte ich mein Bündel und 
fuhr los. Der morgens ſo freundliche Himmel verdüſterte ſich, 
doch dafür wurde es nicht zu warm beim Wandern. An der 
ſtolzen Wallfahrtskirche in Kochowina vorbei, marſchierte ich in 
das polniſch⸗rutheniſche Dorf Ruda ein, das mir jehr ſauber 
und wohlhabend erſchien. Durch Wieſen und Felder führte mich 
der Weg bis an den Wald vor Wola Oblazniza. Ein wenig 
inks abſeits von der Straße nach Noweſiolo leuchten Häuſer 
auf. Ins Grün der Bäume und Hecken getaucht. Im Schul⸗ 
haus angelangt, höre ich, daß am Abend eine Veranſtaltung 


ſtattfinde, die Gäſte aus der Umgebung nach Wola führen ſoll. a 


Alſo hatte ich es wieder einmal großartig mit meinem „ins 
Blaue hinein fahren“ getroffen. Der aufkommende Regen ſtörte 
meine Freude nicht. Am Nachmittag ſuchte ich alle Kolonien 
ringsherum auf. In kurzer Zeit ſind all die ſchönen Ortſchaf⸗ 


ten zu erreichen, die 


zu den freundkichſten gehören, die ich in 


Galizien je angetroffen habe. 


Der Unterſchied gegen das vor⸗ 


her gelobte Dorf Ruda iſt klar erſichtlich. 
um jede Wirtſchaft, die oft ſehr ehrwürdi 
geben den Dörfern einen ſo prächtigen S 


Die lebenden Zäune 
g anmutenden Bäume 
chmuck, daß der Wan⸗ 


eemberger Börſe 


3 Doflarnotiecungen: : 


20. 6. 1928 amtlich 8.84; 
21. 6. 8.84: 
22. 6. 
23. 6. 
25. 6. 
26. 6. 


privat 888880 
5 Be 59 
—8.88 
8888.88 0 
8.88 —6 89, 
89 72 


2. Gelreide pro 100 kg: 


21. 6. 1928 Weizen 


Mahlgerſte 

Braugerſte 

Hafer 

Roggenmehl 65% 

Weizenmehl 100% 
400 


i Roggen kleie 
Weizenkleie 


54.25—55.25 (vom Gut) 
52.50 — 53.50 (vom Bauern) 
46.50 —47 50 

41.00 — 42.00 

41.00 42.00 

45.25.— 46.25 

73.00— 74.00 
80.00—81.00 
90.00-91.00 
30.25 — 31.25 

27.00 28.00 


derer ſich darinnen wohl fühlen muß. 


Und die Menſchen ſind 


48.00 50.00 


auch vom rechten Schlag. 


Kernige Egerländer, die ihre Mutter⸗ 


ſprache hoch halten. 


Am Abend fuhr ich wieder in Wola ein, 


als gerade der „deutſche Abend“ begann. 


In der kleinen — 


einſt mit Hilfe des Bundes der chriſtlichen Deutſchen errichte⸗ 
ten — Schule ſtanden Kopf bei Kopf die Ortseinwohner und 
Freunde aus der Umgegend. Nach einem Eingangslied führte 
die Schuljugend das Märchenſpiel von Wandrer „Schneeweischen 
und Roſenrot“ auf. Die Kleinen gaben fig Mühe und wußten 
ihre Rollen munter wiederzugeben. Darauf folgte ein Märchen⸗ 
ipiel „Der Wunderkrug“, aufgeführt von der Jugend des Dor⸗ 
fes. Wie ein Geizhals ſowohl ſeine 100 Gulden, als auch ſeine 
Sau verliert und ſeine Tochter doch endlich dem braven Be⸗ 


werber geben muß, das brachten die jungen Spieler gut zum Mm: 


Ausdruck. Beſonders der alte Geizkragen wurde gut darge⸗ 
füllt, doch auch die Mutter, die Tochter, die drei Diebe und der 
junge Bewerber ſpielten gut. Gleich darauf kam das Stück von 


Elz: „Er iſt nicht eiferſüchtig“ zur Darſtellung. Am beſten war 


der junge Ehemann, der ſeinem lieben Frauchen nicht den Ge⸗ 
fallen tat, eiferfüchtig zu ſein. Der Oheim und auch der Diener 
fanden ſich gut in ihre Rollen hinein. Die gut beſetzte Orts⸗ 
muſik ließ in den — nur kurzen — Pauſen ihre fröhlichen Wei⸗ 


Buchweizen 
Kartoffeln 
eld⸗Erbſen 
rbfen Victoria 
Bohnen weiß 
Bohnen bunt 
Flachs 
irje 
Saubohnen 
Lupine blau 
Lupine gelb 
Saatwicke 
Blauer Mohn 
Notklee 
Schwedenklee 
Futterklee 
Seu 
Stroh lang 


11.00—12.00 
52.00—57.00 
60.00 80.00 
65.00— 70.00 
60.00—65.00 
71.25— 73.25 
49.00— 50.00 
40.00—41.00 
21.00— 23.00 
20.00—22.00 
32.00 — 35.00 
115.00 — 125.00 
220 00— 250.00 
300.00 — 330.00 
27.00—29.00 
10.00— 28.00 
6.00— 8.00 


3. Vieh und Schweine lebend. Gewicht pro 1 kg: 


16. 6. 1928 Suden 


1.63—1.90 
1.55—1.75 
0.98 1.75 
1.30 —1.70 


ſen erſchallen. 


Hier, wie in Felizienthal zeigte es ſich, daß die 


Egerländer ein ſehr muſikaliſches Völkchen ſind. 


Tonreinheit 


und ſtraſſes Spiel, wie man fie bei den jüdiſchen Kapellen oft 
vermißt. Bei letzteren iſt der Lärm die Hauptſache, bei den 
deutſchen Mufikern jedoch Klangſchönheit. Wie muſikaliſch auch 
die, Jugend iſt, zeigten die zahlreichen Geſangsvorträge. Zwei⸗ 
und dreiſtimmig erklangen aus 20 Kehlen „Am Holderſtrauch“ 
„Wer recht in Freuden wandern will“, „Wer hat Dich du ſchöner 
Wald“ ſowie die Mendelsſohnſchen Duette: „Das iſt der Tag 
des Herrn“, dreiſtimmig, „Maiglöckchen läutet“ und „Wohin ich 


geh! und ſchaue“. 
ben diefer Chör 
Monaten ſeiner 
bekannten Lied 


Herr Lehrer Gilek hat mit deren Einpro⸗ 
e eine Glanzleiſtung erzielt. In den knapp vier 
Tätigkeit, eine ſolche Fülle von vollſtändig un⸗ 
ern ſo ſauber einzuüben, das verdient die 


wärmſte Anerkennung. Noch mehr vertiefte ſich dieſer Ein⸗ 


druck, als die 


gen, die ebenfalls früher nie dort geſungen wurden. 


Schulkinder gegen zwölf ſchöne Volkslieder ſan⸗ 


„erwarten. Bis zum Morgengrauen erſchollen 


g dl Kapelle. 
Beſonders weiſen der unermüdlichen Kapelle. 


1.10—1.35 
Schweine 1.60 —1.70 
i 4. Milchprodukte pro 1 1, kg oder Stück: 
16. 6. 1928 Milch = 
Sahne jauer 
Butter 
Butter 
Eier 


8 vom Verbande deutſcher landwirt tlicher Genoſſen⸗ 
un in Nein ee hate — N 


entrif. 


8 * ER x 
klang. Die Feſtleitung verdient vollite 
hübſcher Reingewinn iſt bei dem guten ie 


Anerkennung. Ein 
(200 Leute) zu 
ie flotten Tanz⸗ 
In Wola wird man noch 
lange und gern an das kee Feſt denken und der Bericht⸗ 


gefiel das ſchöne Scherzlied: „Die Vögel 
machen“. Der Beriteritatter brauchte wirklich nicht zu heucheln, 
als er ſeiner Freude über den ſchönen Abend Ausdruck gab und 
Herrn Lehrer Gilek zu ſeinem ſchönen Erfolg beglückwünſchte. 
Die Dankbarkeit leuchtete den Zuhörern aus den Augen. Bei 
einem guten Trank vergnügte ſich ein Teil der Feſtgeſellſchaft 
in einem Nebenzimmer. Ein ſchönes Lied a dem andern er⸗ 


wollten Hochzeit 


erſtatter auch. 


Harro Canis. 
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deutſche Leſehalle 


Lemberg, Zielona 11 


Ausleihſtunden in den 
Monaten Juli und Auguſt 


nur Mittwoch nachmittags 4-6 Ahr. 
Dberinipettor 


evangeliſch, verheiratet, 43 Jähre alt, der deutſchen und 
polniſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, ſucht, geſtützt 
auf erſtklaſſige Zeugniſſe u. Referenzen von ſofort oder ſpäte t 


Stellung Kir 


in der Umgegend von Lemberg, Stryl, Drohobycz. Gefällige 
Offerten ſind zu richten an Oberinspektor eubecker, 
Torun, ul. olebia 18, Jakobskie — — — 


SIE an ber. Brinatvolte- 


Mit 1. September 1.3 
ſchule in Lemberg die 


Lehrerſtelle zur Beſetzung 


Bezüge: 4 Joch Ackerfeld ſamt freier Zugbearbeitung, 1 Joch 
Garten, 1, Joch Wieſe, Wohnun im Schulhauſe ſamt 
Wirlſchafts sgebauden, 48 Fuhren Brennholz, wovon das 
Unterrichts lokal zu beheigen it, Bargehalt 0 Zt monatlich, 
ferner 6 Korn als Schüttung. 15 ZI monatlich erhält der 
bisherige Lehrer von der Superintendantur. Hierzu noch 

unktiousgebühren. Geſuche richten an das Presbyterium 

er Schu und Kirchengemeinde in Engelsberg, 
P- 1 2 5 


Für einen Jungen, 1. 1. Gpmnaliarktaie, wird 
in Lemberg ein deutſches, vegetariſches 


Kofthaus 


| 97 Anträge 1110 eu 27 5 an 
die Verwaltung des Blattes zu richten. richten. 


29 Jahre alt, alt, 


Privatbeamter in Gt Stellung, 29 ° 


1 5 zwecks Eh e 


deutſch⸗ e e Mädchen bis 25 Jahre alt, 
ehrbar, kennen zu lernen. Damen von oben! Wuchs, 
blond und nicht allzu ſchlank mit Sinn für Häus⸗ 


; zn —— an die . — Se Blattes. 


Rendo erden ab ſofort 


een 


im Alter von mindeſtens 14 Jahren. 
N 8 a an a un — ugs 


. 


8 Strumptzentrole Plau 


ad 


LEMBERG, Ringplatz 19 
größte Auswahl, billigſtens, weil 
——— 


Denk, lie wer Mensch, daß no der warme Zeit 


suchen spez. auch sich in Musik, in Sprachen, in; 


lichkeit werden bevorzugt. — Gefl. Anträge unter 


Erſttlaſſige, neuzeitliche Einrichtungen. Autos, Werk⸗ 


im Tor. 


BN schöne 5 


Kuranstalt für Naturheilweise (B. A. Czerwenzel) 


Behandelt werden: Erkrankungen der Nerven, der Atmungs- 
Verdauungsorgane, Rheumatismus, 


Aufnahme, Schanze der Platz reicht, sonst Wohnungen im Ort! 
NE Idealer Ferienaufenthalt tür Kinder jeden Alters! WE 4 
Villa „Gladiola", Diamantheim, p. Sokolüw 

Bahnstation Dolina, Von da Kleinbahnverkehr. 


und 


Öiterreihiihe - 
gar gschwind dann kummt d'r Herbscht. 75 f 
Drum hall! Deer gude Schuh bereit, ätſelwoche ö 


sunscht— verkühlschte Dich und — sterbscht, | Die Zeitſchrift für Kreuz⸗ 
worträtſelfreunde. ; 


Deswe geh g'schwind; b'stell vor Dich 
vor Fra un Kinner gude Schuh 
Dann bleibt g'sund Ehr sicherlich 
un hun im Herbscht un Winter Ruh, 


Preis der Probenummer 
50 gr, Porto 10 gr. 


„Dom -Yarag-esllcalt 


Lemberg, Zielona 11. 


on Flirt 


Das unterhaltſame Geſell⸗ 
ſchaftsſpiel für die Freizeit. 


deter Sei 


Lemberg 


Tier . 17. 


Preis 21 1.29 einſchl. Porto. 


„Dom“ Jerkags-Aezellschalt: 


Lemberg, Zielona 11: 


Prang Mädchenalumnai 


für evangelische Mädchen in Teschen 


die, eine der in Teschen bestehenden Schulen (Volks-, 
Bürger- Fortbildungsschule und Realgymnasium) be- 


Handfertigkeiten der verschiedensten Art, in der 
Hauswirtschaft usw. ausbilden wollen, — Eigenes 
modernes Anstaltsgebäude, in schönster Lage, in- 
mitten von Gärten mit eigenem Garten und Spiel- 
platz. Sorgfältige Pflege und Erziehung durch 
evang. Schwestern und eine geprüfte Lehrerin, 


Näheres im Prospekt. 


Anfragen und Aufnahmegesuche an die Leiterin 
des ie ae 8 r ee 


Amllich Alaffener 


Yutofühee Aulus ; 
| 1 de 


8 Julius Maitlinger 


Lemberg, Kopernika 16 


ſtätten. — Auskünfte und Einſchreibung täglich. — Mie ſoll ich mich 
Fordern Sr . un — 5 9 1 £ 

mar - enehmen? 
In knapper, doch ex⸗ 
5 Weiſe bt 
darauf 


Beyer's Sonderheft 


Der gute Ton 


Echte 5 : 


fühle 


find die auslandsdeutſchen 


Das neu-eröffnate an 


Lela Warenlager 
R. Drzala 


. Romane don | 
Neulſche Frauengeitung “ | sun Kine, vom Beute! 


iſt erhältlich in der |Steppdecken schon von 
| ZE18,— ab, 3-teilige See- 


5 s : -Matratzen a — 
2 Verlags -Losellschaft, Lemiberg, dla Hola lt a ER 3. 7 


72.—, Instandsetzen alter 


Werber fändig neue Leier für „ 


unſere N 


N 


Die Enterbt ten 


kart, 7.30 Zi: geb. 11.— zi Preis des rang ebenen 


eftes A Ar 3.— Zu und 


Zu beziehen durch die Porto 30 S. 
„Dom eker legal 35 
Lemberg, Zielona 11 Dem'-Verlagsge 


. 


Der frühere Unterſtaatsſekretär im preußiſchen 

RE 27 75 8 5 1115 nen uns 0a 8 üs 

2 x ident der Hauptverwaltung der Staatsſchulden, 

i _ . 3.127 vor der Fertigſtellung Wirkl. Geheimer Rat Alexander v. Biſchoffshauſen, 

Er : Das neue Luftſchiff, das in Friedrichshafen für iſt am 28. Juni im Alter von 81 Jahren geſtorben 
Die Bemannung der „Appland“ ben a me im, kuftrage Spaniens | Re SR 

Die Beiakun u. N: ER on. gebaut wird, geht ſeiner Vollendung entgegen. 

Die Beſatzung der upfland 1 ei rechts): Nordſtröm, Lundborg Carlſon, Im Bilde: das Alken einer neue Göltae 

Nilſſon, Perſſon. 6 dem ſchon teilweiſe beſpannten Rumpf 
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900-Fadrfeier 
der Stadt Naumburg 
Naumburg a. d. Saale, deſſen Wahrzeichen der he 
liche, aus dem 13. Jahrhundert ſtammende Dom i 
feierte vom 22. bis 24 
. 


Ein Gegner 
} des Biatetenflugzeuges 
SGegheimrat Lorenz, Profeſſor an der Tech 


niſchen Hochſchule in Danzig, hat kürzlich > — —— 3 
in einem Vortrag über den Raketenflug 1 NR 8 N aa FE ' 
ls e Die Anglücksfahrt des Raletenautos . b 
i acht, in Ra 3 & \ . 8 
den geplanten Ausmaßen als ne be: 94 ö Die Trümmer des explodierten Raketenwagens. 9 


zeichnet werden muß. 


Die Tochter Raſpulins 
Mme. Soloview, hat gegen den Mörder ihres 
Vaters, den Fürſten Juſſupow, in Paxis 
eine Entſchädigungsklage von 25 Millionen 
Frank angeſtrengt. FE 


5 l 


Tennisweltmeiſter Lacoſte, 232 ð | 5 
ein Favorit der in dieſer Woche begonnenen i Segeiflug über den Kanal! Sa 
Wimbledon⸗Meiſterſchaften Der bekannte Segelflieger Hans Richter beabſichtigt, mit einem motorloſen 
Segelwaſſerflugzeüg zunächſt den Sund, dann den Kanal zu überfliegen. Zur 


Zeit werden Probeflüge über dem Templiner See bei Potsdam unternommen, Re IR Sep N 
Unjer Bild zeigt die bei den Probeflügen benutzte Maſchine. x N E l 


7 


50 


Die Ehrengabe der Rei 
an Köhl 1 

Ein handgetriebenes Silbertablett, deſſen Gravierung den Flug⸗ 
a — — en weg der „Bremen“ 5 1 der Umſchrift: 1 e 
— 5 R ͤ 8 Regierung des Deutſchen Reiches an Hermann Köhl. 1 

0 Ams biaue Band BEER, erſten Bezwinger des Ozeans mit einem Flugzeug in der 

N Deutſches Derby in Hamburg am 24. Juni: „Lupus“ unter Jockey Haynes geht vor „Normanne“ durchs Ziel“ Richtung von Europa nach Nordamerika 1928 8 


chsregierung 


ſo reichlich wie in England. Man kann nicht daran denken, 


Daas Jahr 1928 verſpricht für den Weltluft⸗ 
1% verkehr von entſcheidender Bedeutung zu 


0 e Drei eee \ Fe 
7550 bisher noch nicht annähernd erreichten Dimen⸗ 55 3 

PN fionen, wahre Lufthotels, ein deutſches 

ren und zwei engliſche, werden in den nächſten 

45 Monaten ine erften verlaſſen, um in den 3 
5 Dienſt des Weltſchnellverkehrs zu treten. 8 


Deutſchland und England haben die erſten Luftſchiffe 
über den Atlantik entfandt. Dieſe beiden Länder find es au 
die jetzt daran gehen, die Erfahrungen dieſer Fahrten, die 
damals noch kühne Wagniſſe waren, praktiſch auszuwerten, 
Ein deutſches und zwei engliſche Rieſenluft⸗ 
ſchiffe werden in dieſem Jahre die erſte Periode des 
Weltluftverkehrs eröffnen. 

In England übernimmt eine Geſellſchaft mit einem 
Kapital von 140 Millionen Mark den Ausbau des neuen 
Dienſtes: Man will einen zweitägigen Dienſt über 
den Ozean einrichten und zu dieſem Zweck noch weitere 
fünf Rieſenluftſchiffe, die mit einem bisher ungeahnten Kom⸗ 
fort und Luxus ausgeſtattet ſein werden, bauen. Die Reiſe⸗ 
dauer ſoll in der Weſtrichtung 48 Stunden und in 
der entgegengeſetzten, da dort mit günſtigeren Win⸗ 
den gerechnet werden kann, nur 36 Stunden betragen. 
Wenn man an das Auffehen denkt, das einſt die Fünf⸗Tage⸗ 
Fahrten der Ozeanſchnelldampfer bei den Kämpfen um das 
„Blaue Band“ in der ganzen Welt erregten, ſo kommt einem 
die Flugzeit von 36 Stunden geradezu phantaſtiſch vor. Die ö 
Fahrpreiſe ähneln freilich den Flugzeugen: fie find 5 DR nrichle 
ebenſo imponierend und betragen z. B. bei Benutzung einer 22 U DD 
Zweibettkabine rund 2000 Mark, bei Belegung einer ein⸗ 2 
bettigen Kabine noch 400 Mark mehr. Und doch wird es viele 


g fl 
> 


t 
. 


RL 


S, 


. 


100 f 


200 Im 


v2. 3. 127“ iſt mit feinen 235,5 m etivas länger als Oeutſch⸗ 
lands größter Paſſagierdampfer „Columbus“ (234 m). 


amerikaniſchen Lufthafen nur noch Platz für ein Schiff neben 
dem amerikaniſchen „Z. R. III“, und zweitens iſt wegen der 
beſonderen Verhältniſſe beim Luftverkehr das Nebeneinander 
arbeiten zweier Konkurxrenzgeſellſchaften nicht gut möglich. 

Der „Z. R. III“ hatte 70 000 Kubikmeter Inhalt, die neuen 
Luftſchiffe werden eine Güsmenge von 105 000 bis 125.000 
Kubitmeter aufnehmen konten. Trotzdem die engliſchen Luft⸗ 
ſchiffe kaum größer ſind als das deutſche Luftſchiff, bieten ſie 
einen Luxus, den man bei dem deutſchen Schiff, das mehr 
auf Zweckmäßigkeit eingeſtellt iſt, nicht findet, 

Die engliſchen Schiffe werden, ähnlich wie die großen 
Ozeandampfer, mehrere übereinanderliegende Decks auf⸗ 
weiſen. Bei den erſten Ausführungen iſt die Paſſagiergondel 
— der Ausdruck iſt kaum noch anwendbar, vermag dieſe 
„Gondel“ doch 150 Perſonen (einſchließlich Bemannung) 
aufzunehmen — in drei Decks geteilt, Das untere Deck ent⸗ 


Geſchäftsleute geben, denen dieſe Summe gewiß nicht zu hoch 
iſt, können doch drei volle Tage geſpart werden. 
In Deutſchland fließen die Geldquellen nicht annähernd 


ſieben Schiffe auf einmal zu bauen, ſondern iſt froh, daß die 
vorhandenen Mittel wenigſtens ausreichen, um den Bau des 
„L. Z. 127“ zu vollenden. In der hiſtoriſchen Geburtsſtätte 
aller Zeppeline, in Friedrichshafen, ſind dieſelben Männer, die 
den „Z. R. III“ erbauten und ihn über den Ozean führten, 
Tag und Nacht dabei, den neuen Koloß fertigzuſtellen. 
Zwiſchen Deutſchland und England iſt ein Wettkampf 
entbrannt, wer als erſter mit ſeinem Schiff den Hafen von 
Lakehurſt erreicht. Das iſt verſtändlich, denn erſtens iſt in dem 


Trotz ſeiner Größe wiegt „N. 100% raum mehr als eine 
Schnellzuglokomotive, nämlich ca, 156 Tonnen. 


etwa 201), von denen 40 Perſonen Einbettkabinen zur Ver⸗ 
fügung ſtehen werden. Die übrigen müſſen ſich mit Zwei⸗ 
bett⸗ oder einigen wenigen Vierbettkabinen begnügen. 
Im Mitteldeck haben die engliſchen Schiffe („R. 100“ und 
R. 101“ iſt ihr Name) einen Speiſeſgal für 50 Per⸗ 
ſonen, der den Eindruck erweckt, als befände man ſich an 
Bord eines kleinen vornehmen Vergnügungsdampfers. Im 
ſelben Deck finden wir noch, außer den Schlaftabinen für die 
Paſſagiere, einen Promenade gang mit Korbſeſſeln, 
der um die ganze Gondel herumführt, Aurichteraum und 
Speiſekammer, Friſierſalons für Herren und Damen. Durch 
das zweite und dritte Deck geht die große Halle mit dem 
Treppenhaus, von dem aus man wieder Ausblick auf die 
Promenade hat. Oben iſt noch ein Geſellſchaftsraum 
und eine Flucht von Schlaflabinen vorhanden. Faſt ſelbſtver⸗ 
ſtändlich iſt es, daß die Paſſagiere jederzeit Telephongeſpräche 
mit der Heimat werden führen können. al VERS, 
Das deutſche Rieſenſchiff „L. Z. 127“ übertrifft die eng⸗ 
liſchen weder durch ſeine Ausſtattung noch durch Größe oder 
Stärke ſeiner Motoren, vielleicht aber in der techniſchen Durch⸗ 
dachthelt. Die Maſchinen des deutſchen „L. Z. 127“ werden 
nicht, wie ſämtliche anderen Luftſchiſſe mit Benzin, ſondernn 
mit einem vorläufig geheim gehaltenen Gas, das nicht 
weſentlich ſchwerer iſt als Luft, betrieben. Sein Haupt⸗ DU 
Vorzug, daß man es weit beſſer auszunützen vermag. Des⸗ 222 
halb iſt das deutſche Luftſchiff wirtſchaftlicher 
im Betrieb und dürfte daher — was bei dem ſicher 
lommenden Konkurrenzkampf mit den engliſchen Schiffen von 
denkbar größter Wichtigkeit iſt — mit niedrigeren Fahr⸗ 
preiſen auskommen. Den Paſſagieren ſteht ein 25 Quadrat⸗ 
meter großer Aufenthalts- und Speiſeraum zur Verfügung. 
Promenadendeck und Halle ſind allerdings nicht vorhanden, 
da die ganze Gondel kleiner konſtrutert iſt und auch nur ein 
einziges Deck aufweiſt. Die Zahl der Fahrgäſte iſt auf 28 bis 
30 beſchränkt, denen zwar nur zweibettige, aber luftige, gut 


— 
III 
— 


ERTL 


SS 


2 


eingerichtete Kabinen zur Verfügung ſtehen. N 


Alle drei Werften hoffen, ihre Koloſſe im Mai fertig⸗ 
geſtellt zu haben. Die Welt wartet jetzt auf die Beantwortung 
der Frgge: Wer iſt zuerſt in Newnort- Hellmut Hönig. 
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Der Geſellſchaftsraum des neuen Zeppelins „L. 3. 127% N 2 
‚per in Brlenrinähnjen feiner Vollendung entgegengehte ; 
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